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Wechsel in der Schriftleitung der AGRARWIRTSCHAFT
Sehr geehrte Leserinnen und Leser,
seit 52 Jahren gibt es die Agrarwirtschaft als „Zeitschrift
für Betriebswirtschaft, Marktforschung und Agrarpolitik“.
In diesem Zeitraum hat die Land- und Ernährungswirtschaft
in Deutschland, in Europa und weltweit dramatische Ver-
änderungen erfahren. So produzierte die deutsche Land-
wirtschaft nach dem Zweiten Weltkrieg unter einer national
betriebenen Agrarpolitik weitgehend für den heimischen
Markt. Die Hauptziele der deutschen Agrarpolitik bestan-
den vor allem in der Sicherstellung der mengenmäßigen
Nahrungsgüterversorgung der heimischen Bevölkerung
sowie in der Verringerung der Disparität der Entwicklung
der landwirtschaftlichen Erzeugereinkommen und der in
anderen Wirtschaftsbereichen.
Das Ende der sechziger Jahre brachte den Beginn der Ge-
meinsamen Agrarpolitik. Zehn Jahre später hatte sich die
Agrarwirtschaft der Europäischen Gemeinschaft vom Net-
toimporteur zum Nettoexporteur von Nahrungsgütern ge-
wandelt. Die Europäische Union ist heute, zusammen mit
den USA, das größte Nahrungsgüter exportierende und
importierende Gebiet.
Einhergegangen ist diese Entwicklung mit vielfältigen
Änderungen der heimischen Landwirtschaft. Die Anzahl
der landwirtschaftlichen Unternehmen hat in den letzten
50 Jahren dramatisch abgenommen. Die Größe der Unter-
nehmen ist gestiegen. Neue Formen der ökonomischen
Organisation der landwirtschaftlichen Produktion sind ent-
standen. Die Landwirtschaft ist jetzt integraler Bestandteil
der Volkswirtschaft. Subsistenzproduktion spielt nur noch
eine sehr geringe Rolle.
Seit etwa 20 Jahren befindet sich die Gemeinsame Agrar-
politik im Prozess merklicher Reformen, auch wenn diese
anfangs nur in kleinen Schritten erfolgten. Mit dem Auf-
treten von Agrarüberschüssen hatte sich die Gemeinsame
Agrarpolitik von einer Finanzquelle für die Europäische
Gemeinschaft zum bedeutendsten Posten auf der Ausga-
benseite des Haushalts gewandelt. Zunächst machte sich
dies durch steigende Qualitätsanforderungen und sinkende
reale Stützpreise oder – wie auf dem Milchmarkt – durch
zusätzliche Markteingriffe bemerkbar.
Im Jahr 1992 begann sich das Reformtempo zu beschleuni-
gen. Marktordnungspreise wurden deutlich gesenkt, Direkt-
zahlungen wurden eingeführt, und die Gemeinsame Agrar-
politik wurde um eine sichtbare umweltorientierte Kompo-
nente ergänzt. Mit den Beschlüssen zur Agenda 2000 wurde
dieser Reformprozess fortgesetzt.
Das Ziel der Sicherstellung der mengenmäßigen Nahrungs-
güterversorgung der heimischen Bevölkerung hat im Zeit-
ablauf an Bedeutung verloren. Stattdessen steht die Siche-
rung der Qualität von Agrar- und Ernährungsgütern jetzt
ganz oben auf der Agenda der Agrarpolitik. Die von EU
Agrarkommissar Fischler in diesem Jahr vorgestellten Vor-
schläge zu weiteren Reformen deuten an, dass die Neuori-
entierung der Agrarpolitik noch nicht abgeschlossen ist.

Im Zuge des Reformprozesses ist auch deutlich geworden,
dass die politische Bedeutung von Umwelt- und Ressour-
censchutz erheblich zugenommen hat. Die Nachhaltigkeit
der Land- und Ernährungswirtschaft sowie der Naturnut-
zung spielt nunmehr eine wichtige Rolle in der öffentlichen
Diskussion und der politischen Debatte.
Die Agrarwirtschaft hat mit den in ihr veröffentlichten
Beiträgen die Umwälzungen in der Land- und Ernährungs-
wirtschaft auf Betriebs-, Unternehmens- und Sektorebene
ebenso wissenschaftlich begleitet wie die Reformen der EU
und der internationalen Agrar- und Agrarhandelspolitik.
Zentral war dabei das Bemühen der Herausgeber, problem-
orientierte Forschung von exzellenter Qualität zu präsentie-
ren und dies in einer Form, die einen fruchtbaren Gedan-
kenaustausch sowohl innerhalb der Wissenschaft ermög-
licht als auch den Dialog zwischen Wissenschaft, Verwal-
tung, Agrar- und Ernährungswirtschaft sowie der prakti-
schen Agrarpolitik stimuliert.
Auch in Zukunft werden die Inhalte der Beiträge in der
Agrarwirtschaft von den sich wandelnden Forschungsprio-
ritäten ebenso geprägt sein wie von neuen theoretischen
und methodischen Ansätzen, wodurch ein besseres Ver-
ständnis der deutschen, europäischen und internationalen
Land- und Ernährungswirtschaft ermöglicht wird. Das zent-
rale Anliegen der Agrarwirtschaft bleibt daher auch weiter-
hin, durch Veröffentlichung erstklassiger wissenschaftlicher
Analysen den Dialog aller an der Land- und Ernährungs-
wirtschaft Interessierten zu stimulieren.
Zur Sicherung der Qualität der Beiträge in der Agrarwirt-
schaft haben die Herausgeber vor einigen Jahren das inter-
national übliche Verfahren der Doppelblindgutachten ein-
geführt. Darüber hinaus wurde versucht, durch thematische
Bündelung von Beiträgen die Ergebnisse der agrarökono-
mischen Forschung der interessierten Öffentlichkeit leichter
zugänglich zu machen.
Die Globalisierung hat auch vor der Wissenschaft nicht
Halt gemacht. Englisch ist die Sprache der Wissenschaft
geworden. In der Agrarwirtschaft werden daher nun Beiträ-
ge in deutscher sowie in englischer Sprache veröffentlicht.
Vielen von Ihnen wird es so gehen wie mir. Die Vielzahl
der Buchveröffentlichungen zu Fragen der Land- und Er-
nährungswirtschaft macht es schwer, sich diejenigen her-
auszusuchen, aus deren Lektüre man den größten Gewinn
ziehen kann. Die Agrarwirtschaft hat in der Vergangenheit
immer versucht, für ihre Leserinnen und Leser durch Buch-
besprechungen die Auswahl agrarökonomischer wie auch
wirtschaftswissenschaftlicher Lektüre zu erleichtern. Die
Herausgeber der Agrarwirtschaft möchten diesen Bereich
dadurch weiter stärken, dass zusätzlich ein für Buchbespre-
chungen zuständiger Herausgeber benannt wird. Prof. Dr.
Roland Herrmann in Zusammenarbeit mit Dr. Andreas Böcker
betreuen nun die Buchbesprechungen unserer Zeitschrift.
Die Agrarwirtschaft ist heute eine international anerkannte
wissenschaftliche Zeitschrift mit Abonnements in vielen
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Ländern der Welt. Dieses verdankt sie der Einsatzbereit-
schaft der Herausgeber und des Verlags. Ganz besonders
verdankt sie es jedoch den Schriftleitern der Agrarwirt-
schaft, die über Jahrzehnte hinweg mit großen Engagement
daran gearbeitet haben, die Agrarwirtschaft zu der führen-
den im deutschsprachigen Raum erscheinenden Zeitschrift
der agrarökonomischen Wissenschaft zu machen.
Mit diesem Heft habe ich die Redaktion der Agrar-
wirtschaft von Dr. Dirk Manegold übernommen. Dabei
werde ich unterstützt von Frau Prof. Dr. Karin Holm-
Müller und Prof. Dr. Manfred Köhne. Im Namen der
Herausgeber und des Deutschen Fachverlags bedanke ich

mich bei Dr. Manegold für die hervorragende Arbeit, die er
als Schriftleiter der Agrarwirtschaft geleistet hat. Die Her-
ausgeber der Agrarwirtschaft freuen sich auf den fortge-
setzten Dialog sowohl mit den Autorinnen und Autoren als
auch mit den Leserinnen und Lesern unserer Zeitschrift.
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Zusammenfassung
Ziel dieses Beitrags ist es, die potenzielle Wirkung der steuerneut-
ralen Übertragbarkeit von Veräußerungsgewinnen aus dem Boden-
verkauf gemäß § 6b EStG auf die Bodenpreise landwirtschaftlich
genutzter Flächen aufzuzeigen. Obgleich die einzelbetriebliche
Vorzüglichkeit dieser Steuernorm offensichtlich ist, stellt sich die
Frage, inwieweit sie auch aus sektoraler Perspektive als ein Vorteil
für die Landwirtschaft im Speziellen und für die Volkswirtschaft im
Allgemeinen zu bezeichnen ist. Die aus § 6b EStG resultierenden
Bodenpreissteigerungen auf Bodenteilmärkten können zu negativen
Effekten für leistungsstarke und wachstumswillige Landwirte führen,
die allein aus ihrer betrieblichen Ertragskraft das Wachstum finan-
zieren müssen. Darüber hinaus können aus § 6b EStG noch weitere
Nachteile resultieren. Aus diesem Grund wird eine alternative Aus-
gestaltungsmöglichkeit des § 6b EStG in Form einer moderaten
Pauschalbesteuerung angeregt, damit die negativen Effekte dieser
Steuernorm abgemildert werden können ohne ihre positiven Effekte
einzuschränken.
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Abstract
This paper deals with the fiscally neutral transferability of profits
from land sales according to § 6b EStG and its possible effect on the
price for agricultural land. From the point of view of the single farm
this tax norm has an excellent effect. Nevertheless, from the point of
view of the whole agricultural sector the advantage of this tax norm
is rather questionable both with regard to agriculture in special as
well as the national economy in general. The rising prices for land
due to § 6b EStG can have a negative effect on highly efficient far-

ming businesses which are willing to expand, but have to finance
the expansion soleley with the business earnings. Still, further
disadvantages may result from § 6b EStG. Therefore this paper
suggests an alternative way of using the margin of § 6b EStG, i.e.
the introduction of a moderate flat rate taxation to mitigate the nega-
tive effects of § 6b EStG without limiting the positive ones.
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1. Einleitung
Im Durchschnitt aller deutschen Haupterwerbsbetriebe wird
gemäß den Buchführungsergebnissen des Agrarberichtes
für die Wirtschaftsjahre 1997/98-2000/2001 keine positive
Grundrente und damit kein positiver Ertragswert erzielt
(AGRARBERICHT, BMVEL, verschiedene Jahrgänge).1 Vor
diesem Hintergrund wäre ein Kauf von Flächen nicht finan-
zierbar, wenn das durchschnittliche Kaufpreisniveau für
landwirtschaftliche Nutzflächen im früheren Bundesgebiet

                                                          
1 Die Grundrente errechnet sich unter der Annahme eines (rela-

tiv geringen) Lohnansatzes in Höhe von ca. 25.000 € pro nicht
entlohnter AK sowie eines Zinsansatzes in Höhe von 6 v. H.
für das Maschinen- und Umlaufkapital sowie für das Kapital
in baulichen Anlagen (zur Problematik des Zinsansatzes vgl.
FRIEDRICHS, 2001). Unberücksichtigt bleiben beim Besatzka-
pital die nicht entgeltlich erworbenen Produktionsrechte, z. B.
für Milch und Zucker. Deren Niveau ist aus dem Agrarbericht
nicht ersichtlich und könnte bestenfalls geschätzt werden.




